QUATTROPHONIE
Der Saisonauftakt 2019

4 Stunden, 4 Teams

Die MASTERS OF INSANITY mit neuem Wettbewerb

Dem 1. Q U A TT R O

Großbeeren, 19. Januar 2019, MASTERS Time

Jede Geschichte hat einen Anfang. Und ein Ende. Die nachfolgende Erzählung nahm ihren Anfang im November 2018.

Aus dem Gefühl der Begeisterung heraus mit der alle Pilotinnen und Piloten einmal jährlich bei sommerlicher Hitze die dreistündige Schlacht um den Sieg im CLASSIC 100 unter die Räder nehmen, war tief im Innern längst der Wunsch nach einem zweiten Endurance-Rennen gereift. 

Selbstredend konnte es keine einfache Kopie des Originals geben. So musste also eine vollkommen neue Idee her. Noch anspruchsvoller, noch härter, noch raffinierter sollte es werden.

Neben der rein fahrerischen Leistung durfte es ruhig auch einen „technischen“ Faktor geben. Daneben vielleicht eine größere Vielfalt an eingesetzten Fahrzeugen. Orientiert an den „Großen“ sollte aber ein Fahrzeugwechsel im Defektfall nach wie vor ausgeschlossen bleiben.

So war es denn geboren: Das Q U A TT R O. Italienisch „4“. 2x2 Stunden Renndistanz. Genannt „Blocks“. Block I ausgefahren mit Endurance Boliden. Block II mit Tourenrennwagen. Getrennt durch einen 15 Minuten währenden Break. Und gewürzt mit je 2 Pflichtreifenwechseln. Und einer Dunkelphase im Block I über 40 Minuten. Was zwei so genannten „Stints“ entsprach, die auch hier – in Anlehnung an das CLASSIC 100 – je 20 Minuten betrugen und damit auch den Takt der Fahrerwechsel bestimmten.

Das Interesse riesengroß. 11 Pilotinnen/Piloten hatten genannt und traten auch an. Darunter die Rückkehrer Cara/Martin Mecke. Ein richtig großer Bahnhof also zu dieser Premiere. Schließlich wurde dem neuen Wettbewerb nichts weniger als eine komplette Weltmeisterschaft geopfert. Denn bei 6 Rennterminen in der Saison sollte es bleiben um die Terminplaner der Teams und Fahrer nicht über Gebühr zu strapazieren. 4 Weltmeisterschaften wird es 2019 geben. Und eben die zwei Endurance- Highlights.
Pünktlichkeit ist keine Zier. Es waren alle Punkt 10 versammelt. In gesundheitlich schwer angeschlagener Jörg Abel ließ es sich nicht nehmen an diesem Tag an dieser Premiere teilzunehmen. Womit wir bei den Akteuren sind und damit bei der Zusammensetzung der 4 Teams.

Team 1, auf der Spur 1: Laura Kahlisch/Maik Müller/Mirco Jäger

Team 2, auf der Spur 2: Cara Carl/Frank Howest/Martin Mecke

Team 3, auf der Spur 3: Mark Schwolow/Max Knobel

Team 4, auf der Spur 4: Jörg Abel/André Dietrich/Horst Carl

Wow! Welch erlesenes Starterfeld! Was für große Namen! Sehr interessant: Die beiden ihr Comeback gebenden Fahrer Cara/Martin im selben Team. Wie das Leben halt so spielt. Und wer jetzt auf den Gedanken kommt, dies sei für Frank eine Bürde da ja beide „aus der Übung“ seien, hat sich geschnitten. MASTERS haben das Rennfahren im Blut. Dazu später mehr.
Unmöglich hier ein favorisiertes Team herauszulesen. In der Vorbereitung zu diesem Event glänzte ganz klar Team 4. Die meisten Testkilometer spulte das Trio Jörg/André/Horst ab. Gefolgt von den Teams 1 und 2. Eher eine bescheidene Vorbereitung zeigte Team 3. 

Womit wir dann gleich in die beiden jeweils auf 15 Minuten angesetzten freien Trainings einsteigen. Je Fahrzeugklasse waren 15 Minuten Warm Up vorgesehen. Und hier zeigten sich bereits die ein oder anderen Defizite. Beginnend mit der grundsätzlichen Frage: Welche Autos setzen wir ein? Wie funktionieren die Reifenwechsel? Haben wir genügend Ersatzschleifer im Gepäck?

Alle Fahrer sollten natürlich die Möglichkeit erhalten ihre Testrunden abzuspulen. Das Handling der Fahrzeuge zu erspüren, letzte Setup Einstellungen vorzunehmen. Daneben war es wichtig die jeweilige Spur (also die Ideallinie) freizufahren. Was gemäß Faustregel der MASTERS nach gut 100 Runden der Fall ist. Dazu: Jedes Team erhielt vom Veranstalter einen komplett neuen Reifensatz. Der wollte angefahren, sprich, auf Gripniveau gebracht werden. Pflicht war es nicht, neue Reifen einzusetzen. Die Teams mussten unterm Strich mindestens 2 Sätze Gummis verwenden. Welche das waren blieb ihnen überlassen.
Als kleines Überraschungsschmankerl hatte der Veranstalter beschlossen, die Voltpower pro Klasse um 0.2 Volt gegenüber der Rennspeed in den WM-Läufen hochzusetzen. Was die Sache noch einmal deutlich beschleunigte; was sehr bald auf den Zeitenmonitoren sichtbar wurde.

Das Alles war ein gewaltiger Input. Mit dem die Teams – siehe Vorbereitung – sehr unterschiedlich zurechtkamen.

Schlussendlich waren sie alle gigantisch schnell unterwegs.

Und trafen die folgenden Entscheidungen in Sachen Fahrerstartreihenfolge und Fahrzeugwahl:

Team 1 Mirco/Laura/Maik (Block I: Ford Daytona 500/Block II: BMW Z4)
Team 2 Frank/Martin M./Cara (Block I: Ford Daytona 500/Block II: McLaren)

Team 3 Mark/Max (Block I: Ford Daytona 500/Block II: Porsche 911 GTE)

Team 4 Horst/André/Jörg (Block I: Ford Daytona 500/Block II: AMG Mercedes)

Interessant: Obwohl einige Teams über den brandneuen Ford GTE Eco-Boost verfügen, wurde dieser nicht eingesetzt. Grund? Das Auto ist zwar unglaublich schnell, aber aggressiv zu fahren. Und daher für die hier extrem langen Stints keine echte Option.

Das Rennen

Block I (Klasse: Endurance/ Distanz: 2 Stunden – 6 Stints a 20 Minuten, Stint 3 und 4 als Nachtphase)

Es ist dieser Mix aus Anspannung und Vorfreude der die letzten Momente vor dem Start eines Rennens immer wieder so unglaublich sein lässt.
Im Sekundentakt flammen die fünf roten Leuchten auf. Jetzt sind alle elektrisiert.

Fünf Lichter sind schlagartig verschwunden, vier Boliden schießen wie Pfeile von der Startlinie davon, stechen in die erste Kurve, beschleunigen, nehmen Kurve 2, die 3 folgt quasi unmittelbar. Infield. Eine Mischung aus engen und weiten Passagen mit einem langen Sprint hin zur OMEGA. Raus durch die tricky zu nehmende Schikane. Der Presseturm, altehrwürdig aus den Siebzigern bleibt unerschütterlich linkerhand stehen. Jetzt wird es granatenschnell. Die zweitlängste Gerade führt auf die ultraschnelle FORD-BANK-Kurve zu. Dann die längste Gerade gleich hinterher mit dem voll zu nehmenden Knick EAU ROUGE. Hart abbremsen. 90 Grad links. Knackig kurze Gerade hinein in die ESSES. Gegengerade. Vorbei an den Tribünen. 90 Grad rechts. Start/Ziel ist erreicht.

Und Horst hat ein Problem. P4. Nicht grundlos. Man hatte sich natürlich einen leichten Vorsprung ausgerechnet (wer nicht?). Doch das Auto schwimmt. Die Reifen arbeiten nicht. Der Daytona schmiert über die Hinterachse mit krassem Übersteuern. Vorne geht es ab. Als handelte es sich um einen 5-Runden-Sprint. Mirco, Frank und Mark machen Dampf. Mirco fliegt das ein oder andere mal ab. Horst versucht seinen Boliden zu stabilisieren. Vergebens. Jetzt schon einen Reifenwechsel vornehmen? Zögern. Hoffen. Atemlose Anspannung bei den Teamkollegen. Die Rundenzeiten. Exorbitant schnell. Alle natürlich unter 6.500 Sekunden. 

20 Minuten sind verdammt schnell um. Der Rhythmus ist gefunden. Jetzt entscheiden wesentlich zwei Faktoren: Wie geht das Auto? Wann werden die beiden Pflichtreifenwechsel  absolviert? Aber: Recht überraschend zwingt auch ein nicht perfekt arbeitender Stromabnehmer – wesentlicher Bestandteil eines funktionierenden Setups – alle Teams zu dem ein oder anderen ungeplanten Boxenstopp.
Nach Stint 1 sieht es wie folgt aus:

Es führt Team 3 (Mark/Max) mit 184! Runden, vor Team 2 (Fahrer Frank) mit 180 Runden, gefolgt von Team 4 (Fahrer Horst) mit 178 Runden. Mirco konnte für Team 1 162 Runden verbuchen. Wer erinnert sich nach 4 Stunden noch an den ersten Stint? Manches muss man festhalten. Bewahren.
Die Fahrerwechsel erfolgen passgenau in dem dafür vorgesehenen 60 Sekunden kurzen Zeitfenster.

Recht unspektakulär geht es in die nächsten 20 Minuten. Bevor dann die Nachtphase folgt. Kein guter Zeitpunkt für einen Reifenwechsel da die Sicht für die Mechaniker doch arg eingeschränkt ist. Die Rennleitung hat den Haltepunkt für die Reifenwechsel auf das letzte Drittel der langen Geraden festgelegt. Die Augen haben jetzt die Aufgabe sich schnell an die veränderte Lichtsituation zu gewöhnen. Am Steuer im ersten von zwei Nachtstints sind Maik, Cara, Mark und Jörg. Wobei Mark bereits seinen zweiten Einsatz fährt da er ja lediglich einen Mitfahrer hat während alle anderen Teams mit 3 Piloten unterwegs sind.

Zwischenzeitlich hat Team 2 die Führung übernommen. Und Cara legt ein Tempo vor, das kein anderer Teilnehmer so mitgehen kann. 6.1er Runden sind einfach unglaublich und lassen die Konkurrenz staunen.
Die Reihenfolge nach Stint 3:

Team 1: 515 Runden

Team 3: 501 Runden

Team 3: 476 Runden

Team 4: 467 Runden.

Sowohl Team 1 als auch Team 4 haben wiederholt massive Schleiferprobleme zu beklagen. Aussetzer, mangelndes Beschleunigungsvermögen, schlechte Topspeedwerte sind die Folge. Im Stint 4 geht es weiter durch die Nacht. Alle Piloten sind zumindest einmal im Einsatz gewesen. Alle haben gute bis sehr gute Leistungen abgeliefert. Es sei wiederholt: Das fahrerische Niveau ist gigantisch hoch. Nicht einen der elf Frauen und Männer könnte man als nicht konkurrenzfähig bezeichnen. Alle haben es drauf. Und so macht, wie es halt im Motorsport so ist, die Technik am Ende den Unterschied. Alle wesentlichen Komponenten eines Slotcars müssen möglichst perfekt zusammenspielen. Reifen, Schleifer. Als Hauptfaktoren. Und natürlich darf nichts kaputtgehen. So gilt es naturgemäß schwere Unfälle zu vermeiden. Was nicht immer gelingen kann, wird man an der ein oder anderen Stelle auch mal als unbeteiligter Fahrer in einen Unfall mit hineingezogen.

Als es wieder hell wird fahren wir in die 81. Minute dieses Rennens hinein. Laura, Martin , Mark und André heißen die direkten Kontrahenten auf dem Track. Das Rennen wurde zwischenzeitlich von einer ziemlich heftigen Unfallserie gebeutelt. Die Boliden haben reichlich Federn gelassen. Scheinwerferabdeckungen, Rückspiegel und Heckspoiler hat es in Serie abgerissen. Die Streckenposten sammeln ordentlich Teile ein. Immer wieder musste die Rennleitung Unterbrechungen fordern. Schleifer und Reifen wurden kräftig gewechselt oder nachjustiert. Was alles Zeit kostet. Der Daytona auf der Spur 4 baut rapide ab. Leichte Verzweiflung und Ratlosigkeit macht sich breit. Man findet einfach kein Rezept dem U.S.Amerikaner wieder ordentlich Leben einzuhauchen. Runde um Runde geht an die Konkurrenz verloren.

Nach Stint 5 und damit vor der Schlussphase dieses BLOCK I sehen wir folgende Reihung:

Team 2 führt mit 856 Runden

Team 3 liegt dahinter mit 820 Runden

Team 1 hält sich wacker mit 805 Runden

Team 4 ist mit dem berühmten roten Licht ausgestattet: 787 Runden.

Stint 6 – das Finale der Endurance.

Jörg fährt für Team 4 diesen Schlussstint. Und beklagt sich beinahe in jeder Runde über die mangelnde Leistung seines Ford Daytona. Und die beiden Pflichtreifenwechsel muss er jetzt auch noch über sich ergehen lassen, hat das Team diese tatsächlich auf den allerletzten Stint verschoben.
Vorne ballert Cara eine Bestzeit nach der nächsten in die Spur. Und krönt das Ganze mit einer 5.886-Runde! Unmöglich und doch so ist es gewesen! Soviel zum Thema: Aus der Übung. Pustekuchen. Die Konkurrenz schlottert und weint.

Was für die einen zu schnell quält sich für die anderen dahin. Und so ist das Ende dieser ersten beiden Rennstunden gekommen. So oder so.

Sechs Stints sind gefahren. Die Pause winkt. Und die Entscheidung? Ist natürlich noch nicht gefallen. Denn Part II verspricht Spannung alleine schon aufgrund ganz anderer Voraussetzungen. Die Karten werden neu gemischt. Und das Wichtigste: Alle Teams haben das erste Ziel erreicht. Und sind somit noch im Wettbewerb um den Gesamtsieg.

Das Zwischenergebnis nach BLOCK I stellte sich wie folgt dar:

Team 2: 1.030 Runden

Team 3:  994 Runden

Team 1: 973 Runden

Team 4: 938 Runden

Zwischenbilanz: Natürlich ein kräftiges Durchatmen beim Team 2. Die Hand ist ausgestreckt. Der Siegespokal zum Greifen nah.

Team 3 kann zufrieden sein; mit einem riesigen Wermutstropfen: Man hatte im Warm Up mit dem Porsche gewaltige Probleme- Und war sich ziemlich sicher, diese auch mit ins Rennen nehmen zu müssen.
Team 1 war zufrieden. Natürlich war der Rückstand mit 57 Runden recht gewaltig. 10 Runden müsste man der führenden Mannschaft abnehmen. Pro Stint!

Heftig die Enttäuschung bei Team 4. 92 Runden zurück! In Zeit: Knappe 10 Minuten hatte man auf die Führenden eingebüßt. Viel zu viel. Aber P4 sollte es naturgemäß nicht werden. 35 Runden mussten aufzuholen sein. Man wusste  man hatte einen sehr gut vorbereiteten Mercedes in der Box. Aber um wie viel war er wirklich besser als die Konkurrenzfahrzeuge?

Und das war ja das Interessante: Nach dem Einheitsbrei mit Namen Daytona gab es jetzt gleich 4 verschiedene Fabrikate zu sehen: Porsche, BMW, Mercedes und McLaren.

Die Pause konnte nur der Erholung des Menschen dienen. Die Gedanken an den bevorstehenden zweiten Teil dieses Marathons ließen keinen Piloten los. Träume? Hoffnungen? Wünsche? Erwartungen? So vieles. So unendlich weit.

Block II, 2 Stunden, Tourenwagen

Wieder die Ampel. Die Anspannung. Der Druck jetzt für alle nochmals höher. Denn: Einer wollte bleiben. Drei wollten nach vorne. Wohin geht die Reise?

Bei diesem Rennen würde es maximal 3 Gewinner geben. Und mindestens 8 Verlierer.
Wir müssen das jetzt exakt nach Stints protokollieren um die Entwicklungen zu erklären und zu erkennen.

Den Startmoment hatten am Stick jetzt Mirco, Frank, Mark und Horst zu meistern. Eine Nachtphase würde es nicht geben. Zumindest diese Hürde wurde hier nicht aufgebaut. Grund war, dass es Tourenwagen ohne Licht gibt denen man die Möglichkeit eines Starts beim Q U A TT R O nicht nehmen wollte.
Also trockene und gute Bedingungen für die Fahrerinnen und Fahrer. Jetzt allerdings sahen wir ein beinahe auf den Kopf gestelltes Bild: Da rauscht ein Horst mit dem AMG Mercedes in Fabelzeiten um den Kurs. Und ein vielfacher Champion Mark kommt auf keinen grünen Zweig. Dazwischen liegen die im Gesamtklassement Erst und Drittplatzierten, die Teams 2 und 1 in einem gesunden Rundenfenster. Der McLaren ist nicht überragend, tut aber ordentlich seinen Dienst. Der BMW ist einfach eine Augenweide, geriert sich aber hier und da zickig wie eine Diva.

Besagter Porsche geht aus den Kurven heraus wie Oma. Der Daimler wie ein Jamaikaner namens Usain Bolt.

Stint 1 zeigt am Ende wie sich hier das Kräfteverhältnis aufgebaut hat:

Team 4: 187 Runden

Team 1: 175 Runden

Team 2: 168 Runden

Team 3: 158 Runden

Wow! Damit hat Team 4 sagenhafte 19 Runden auf die Gesamtführenden gut gemacht. Man muss kein Mathegenie sein um zu erkennen: Das könnte noch P1 werden für die Rotlaternen. Ebenso aber auch für Team 1 die immerhin 7 Runden gut machen konnten was bei einem aus BLOCK I mitgebrachten Rückstand von 36 Runden und 6 zu fahrenden Stints auch noch zum Erfolg führen konnte.
Einzig Team 3 konnte sichtbar nur noch Schadensbegrenzung betreiben. Auch  der mitgebrachte P2 war unter diesen Vorzeichen nicht haltbar.

Stint 2

An den Sticks nunmehr Laura, Martin, Max und André. Die Entwicklung unter den Händen anderer Pilotinnen und Piloten war interessant.

Laura schaffte für ihr Team 1 167 Runden, Martin für die Gesamtführenden lediglich 159 Runden, Max für das Team 3 ebenfalls 159 Runden und André für das Team 4 167 Runden. Damit waren die Teams 1 und 4 exakt gleichschnell und auch 2 und 3 im selben Rundenrhythmus unterwegs.

Das gesamte Feld rückte damit deutlich dichter zusammen.

Der Gesamtrundenstand sah nach 8 von 12 Stints, also nach zwei Dritteln des Rennens so aus: 

Team 2: 1.357 Runden

Team 1: 1.315 Runden

Team 3: 1.311 Runden

Team 4: 1.292 Runden

Team 1 hatte P2 übernommen. Von P1 zu P4 betrug die Distanz nur noch 65 Runden (zuvor 92 Runden)
Das konnte am Ende eine ganz enge Nummer werden.

Stint 3

Doch jetzt, im bevorstehenden Stint 3 kam für die führende Mannschaft Cara ans Steuer. Das sollte interessant werden, ob sie mit dem McLaren ähnlich schnell war wie mit dem Ford.

Und wie!!Keimte zuvor noch Hoffnung bei der Konkurrenz auf (Maik in der Analyse des Rennens wörtlich: „Da schöpfte ich immer Hoffnung, wir kamen je Runde eine oder zwei Zehntel ran; und dann kam Cara und nimmt uns 3 Zehntel pro Runde ab“), so sahen die geballten Kräfte der generischen Teams keine Sonne mehr. 191 Runden fährt die Lady aus Großbeeren. Ein Rundendurchschnitt von 6.283 sec.! Der McLaren mit Cara am Steuer (fast) unschlagbar! Denn: Wir schauen auf Team 4. Und da ist es Jörg Abel der sämtliche jemals dagewesenen Rekorde bricht: 201 Runden! Schnitt: 5.970 sec.! In einem Tourenrennwagen! Was war das für eine Aufholjagd die das Team 4 hier startete.

Wieder hatte man den Führenden 10 Runden abgenommen!
Nach 3 Stints im Block II und somit 9 der insgesamt zu fahrenden 12 Stints ergab sich folgende Reihung:

P1: Team 2 mit 1.548 Runden

P2: Team 1 mit 1.499 Runden

P3: Team 4 mit 1.493 Runden

P4: Team 3 mit 1.492 Runden

In diesem 3. Stint des Blocks II hatten die Teams folgende Rundenzahlen abgespult:

Team 4: 201

Team 2: 191

Team 1: 184

Team 3: 181

In der Gesamtwertung Team 4 also jetzt auf P3 mit lediglich noch 6 Runden Rückstand auf Team 1.

Was tobte hier für ein sensationeller Kampf. 3 Teams lagen innerhalb von 7 Runden! Nach einer Renndauer von 3 Stunden! Noch gestaltete sich der Vorsprung der führenden Mannschaft 2 mit 49 Runden recht komfortabel.

Um sehen zu können, wie es womöglich in dieser atemberaubenden Entwicklung dieses Rennens weitergehen konnte, muss man die Waffen der 4 Konkurrenten für die letzte Rennstunde genauer unter die Lupe nehmen.

Team 1: Mit dem BMW GT 4 gut dabei aber mit wechselnder Performance der Schleifer zu kämpfen.

Team 2: Ebenfalls Stromabnehmerprobleme am britischen Edelrenner, Häufige Stopps kündeten von der Tatsache, dass man das Problem irgendwie nicht endgültig in den Griff bekam.
Team 3: Klinge abgebrochen! Der Porsche  ganz klar das flügellahmste Auto im Feld. Da konnte ein 7facher Champion nur bedingt helfen.

Team 4: Der Ritt auf einer Kanonenkugel. Der AMG Mercedes GT4 aus dem Rennstall von André schien unverwundbar. Wir ein Laserstrahl durch die dichte Nebelwand brach er sich unaufhaltsam Bahn. Natürlich wurde in den Strategiezentralen der Teams fieberhaft gerechnet. Konnte es tatsächlich sein, dass die Mannen um Altstar Horst das Ding noch nach Hause fuhren?
Alles hing davon ab, wie Frank, Martin und Cara ihren McLaren bei Laune halten konnten. Der Mercedes war bereit zum Angriff.

Stint 4 (Gesamtstint 10)

An den Pistolen jetzt für Team 1Mirco, Team 2 Frank, Team 3 Max und Team 4 Horst.

Der Mercedes pusht weiter. Gnadenlos. Fehlerfrei (nahezu). Boxenstopps hier und da. Reifenwechsel. Stromabnehmerwechsel. 20 Minuten lang musste aus allen Rohren geballert werden.

Doch: Viele Unterbrechungen kennzeichneten diesen 10. Gesamtstint. Unfälle häuften sich, unbeabsichtigte Spurwechsel ebenso. Strategisch: Zur Freude von Team 2 denen jede Unterbrechung half. Und zum Ärger von Team 4, die jede Unterbrechung Zeit und Runden bei ihrer rasanten Aufholjagd kostete.
Insgesamt war es ein in Sachen Renndurchschnitt langsamer (schwacher) Stint. Der erneut Team 4 klar vorne sah:

Die gefahrenen Runden im Stint 4 des 2. Blocks (10. Stint gesamt):

Team 4: 189 Runden

Team 2: 174 Runden

Team 1: 171 Runden

Team 3: 162 Runden

Da nimmt ein Team 4 einem Team 3 satte 27! Runden ab. Und den Führenden erneut 15 Runden.

Die Einzelwertung im Block II sah wie folgt aus:

Team 4: 744 Runden

Team 1: 697 Runden

Team 2: 692 Runden

Team 3: 660 Runden

Hut ab vor der Leistung des Teams 1: Besser unterwegs als die Gesamtführenden. Aber satte 47 Runden auf Team 4 verloren.

Und ein erneuter Positionswechsel in der Gesamtwertung. Team 4 war nunmehr in der optimalen Angriffsposition angekommen: P2 wie die nachfolgende Übersicht über die Gesamtwertung nach 10 von 12 Stints zeigt:
P1: Team 2: 1.722 Runden

P2: Team 4: 1.682 Runden

P3: Team 1: 1.670 Runden

P4: Team 3: 1.654 Runden

Differenz P1 zu P4: 68 Runden. Das Gesamtfeld damit deutlich zusammengerückt.

Differenz P1 zu P2: 40 Runden. In Zeit 4:12 Minuten. Bei noch 40 zu fahrenden Minuten (2 Stints).

Das konnte jetzt sehr eng werden in der Schlussphase. Ab sofort zählte jeder Fehler doppelt. Über mögliche technische Defekte wollte in dieser Phase niemand nachdenken. Jeder Fehler zählte doppelt: Das war im doppelten Sinne zu verstehen. Jede Unterbrechung des Rennens verschaffte der führenden Mannschaft Luft und nahm sie den Verfolgern zu denen ja auch noch – zumindest wenn man den Rundenabstand betrachtete – Team 1 gezählt werden durfte. Liefe der AMG aber so weiter wie bisher, dann würde es wohl auf einen dramatischen Zweikampf Team 2 vs. Team 4 hinauslaufen müssen.
20 Runden je Stint aufzuholen bedeutet: beinahe 7/10 Sekunden pro Runde schneller zu sein. Im Normalfall unmöglich. Aber: Team 2 verbrachte nach wie vor über Gebühr lange Zeit an den Boxen. Immer wieder hatte der McLaren Probleme genug Strom zu generieren und damit sein beachtliches Potential zu nutzen.

Martin M. wurde allmählich nervös. Denn auch er hatte unter Zuhilfenahme von Zettel, Stift und Brille gerechnet. Und dann Rennleiter Horst zugeflüstert, dass dessen Mannschaft durchaus noch Chancen auf den Gesamtsieg haben würde. Und nachdenklich ergänzt: „Hoffentlich wissen die zwei das da drüben“, und sein Blick wanderte mit faltenzerfurchter Stirn Richtung Frank und Cara.

Nun denn. Man gab alles. Man musste abwägen. Weiterfahren mit verminderter Power, oder stoppen um letztgenannte wieder aufzupeppen.

Die Uhr tickte.

Stint 5 (Gesamtstint 11)

Es lief. Und doch: Wieder etliche Rennunterbrechungen. Team 4 mit verzweifelten Mienen. Das schmeckte ihnen ganz und gar nicht. So wurde es wieder ein Stint der in der Gesamtfahrzeit einiges zu wünschen übrig ließ. Bange Blicke zu den Monitoren. Wie viel hatte man gut gemacht? Die Rundenzeiten die André jetzt für die Verfolger hinlegte waren top. Doch wenn ihm das schnelle Fahren von abfliegenden Konkurrenten verwehrt wurde schmolz die Zeit die man hatte weitere Sekunden rauszufahren.
In diesem 11. Gesamtstint absolvierten die Teams folgende Runden:

Team 4: 175 Runden

Team 1: 164 Runden (mit Laura am Stick)

Team 2: 159 Runden (mit Martin)

Team 3: 157 Runden (mit Mark)

Die Einzelwertung des Block II sah nach 100 Minuten so aus:

P1: Team 4: 919 Runden

P2: Team 1: 861 Runden

P3: Team 2: 851 Runden

P4: Team 3: 817 Runden

Die Gesamtwertung gestaltete sich 20 Minuten vor Rennende wie folgt:

P1: Team 2 mit 1.881 Runden

P2: Team 4 mit  1.857 Runden

P3: Team 1 mit  1.834 Runden

P4: Team 3 mit  1.811 Runden

Was soll man sagen? 24 Runden galt es aufzuholen. Dazu war der Vorsprung auf das drittplatzierte Team 1 mit 23 Runden zwar komfortabel aber nicht vollkommen beruhigend. Die kleinste Kleinigkeit am Auto konnte das Rennen komplett umwerfen.
Differenz 1 zu P4: 70 Runden. Das sind 7:21 Minuten. Ein gutes Drittel eines Stints. 24 Runden sind 2:31 Minuten. Das ist ein Achtel eines Stints. Da durfte nix schiefgehen. Und Team 2? Würde frühestens  nach 17:30 Minuten dieses 12. Und letzten Stints safe sein. Wenn…ja wenn Team 4 keinen weiteren Boden gut machte. Sonst würde diese Safephase noch weiter Richtung Rennende verschoben.

Und sie machten Boden gut:

Stint 6/Block 2 (12. Und letzter Stint gesamt)

Sie gaben noch einmal alles: Cara auf dem führenden Wagen, Jörg als direkter Verfolger, Maik in Reichweite (falls vorne etwas schief gehen würde) und Max leider mit stumpfer Waffe.

Oh ja. Das große Finale hatte begonnen. Und es trat ein was man dann doch absehen konnte. Jörg, der schnellste Mann der Verfolger wuchs über sich hinaus. Auch wenn ihn erneut Rennunterbrechungen an der ein oder anderen Stelle an seiner rasanten Fahrt hinderten. Aber was ich wirklich meine: Cara. Ließ sich diese Butter nicht mehr von diesem Brot nehmen. Und auch wenn sie auf Jörg noch einmal 7 Runden einbüßte. Meisterlich steuerte sie den Briten bis ins Ziel. Nein das war kein Spaziergang.
Und Martin verlor alle Angst. Warf sie einfach über Bord.

Es hatte gereicht. Die Taktik war aufgegangen. Der Sieg im allerersten 

Q U A TT R O war eingefahren!

Was für eine Leistung. Bis auf 17 Runden war Team 4 herangekommen. Jetzt war ihnen die Zeit und die Puste ausgegangen.

In diesem 12. Stint schafften die Teams folgende Rundenzahlen:

Team 4: 182 Runden

Team 2: 175 Runden

Team 3: 168 Runden

Team 3: 166 Runden
Wacker geschlagen: Team 1 denen am Ende 54 Runden auf den Sieg und 34 Runden auf P2 fehlten.

P4 ging an Team 3. Da war in Sachen Tourenwagen heut nix zu holen. Am Ende waren es in der Addition ganze 79 Runden die gefehlt haben.

Glückwünsche an die Sieger des Teams 2: Frank Howest, Martin Mecke und Cara Carl.

Nachfolgend das Rennergebnis in der Gesamtübersicht und die beiden BLOCKS in der Einzelwertungsübersicht sowie Fakten, Daten, Zahlen und Ereignisse dieses 1. Q U A TT R O der Masters of Insanity.

Gesamtwertung:

Sieger: Team 2 (Spur 2) Frank Howest, Martin Mecke, Cara Carl: 2.056 Runden

P2: Team 4 (Spur 4), Horst Carl, Jörg Abel, André Dietrich: 2.039 Runden

P3: Team 1 (Spur 1), Mirco Jäger, Maik Müller, Laura Kahlisch: 2.002 Runden
P4: Team 3 (Spur 3), Mark Schwolow, Max Knobel: 1.977 Runden
Die beiden Blocks gingen in der Einzelwertung so aus:

BLOCK I (0-120 Minuten/ Stint 1-6/Endurance Rennwagen)

Platz 1: Team 2 (Spur 2) Frank, Martin M., Cara: 1.030 Runden)

Platz 2: Team 3 (Spur 3) Mark, Max : 994 Runden

Platz 3: Team 1 (Spur 1), Mirco, Maik, Laura: 973 Runden

Platz 4: Team 4 (Spur 4), Horst, Jörg André: 938 Runden

BLOCK II (121-240 Minuten/Stint 7-12/Tourenrennwagen

Platz 1: Team 4 (Spur 4), Horst, Jörg, André: 1.101 Runden

Platz 2: Team 1 (Spur 1) Mirco, Maik, Laura: 1.029 Runden

Platz 3: Team 2 (Spur 2), Frank, Martin M., Cara: 1.026 Runden

Platz 4: Team 3 (Spur 3), Mark, Max: 983 Runden

Daten, Fakten, Zahlen & mehr…..

· Die Gesamtsieger (Team 2) erreichten über die 4 Stunden Gesamtrenndistanz einen Rundendurchschnitt von 7.004 Sekunden pro Runde einschließlich aller Unterbrechungen wie Stopps wegen Unfällen, Reifen- und Fahrerwechsel, Schleiferwechsel etc.

· Im Block I erreichte dieses Team einen Rundendurchschnitt von 6.99o Sekunden pro Runde, im Block II waren es 7.018 sec.
· Das Siegerteam im BLOCK II (Team 4) erreichte dort einen Durchschnitt von 6.540 Sekunden pro Runde. Im Block I war es ein Schnitt von 7.676 Sekunden.

· Auf die Gesamtdistanz gesehen erreichten die einzelnen Teams folgende Durchschnittsrundenwerte: Team 1 (Spur 1):  7.193 Sekunden, Team 2 7.004 Sekunden, Team 3 7.284 Sekunden und Team 4 7.062 sec.

· Damit betrug die Distanz in Sachen Rundendurchschnitt zwischen P1 und P4 lediglich 0.28 Sekunden pro Runde, also weniger als 3/10 Sekunden und damit rund 4%. Was eine unglaublich hohe Leistungsdichte nachweist.

· Die schnellsten Rennrunden in den beiden Blocks sahen wie folgt aus: BLOCK I: Team 2: 5.868 Sekunden, Team 3: 6.151 Sekunden, Team 1: 6.269 Sekunden und Team 4: 6.290 Sekunden. Im BLOCK II: Team 4: 5.938 Sekunden, Team 1: 6.041 Sekunden, Team 2: 6.153 Sekunden, Team 3: 6.170 Sekunden.
· Den Stint mit den meisten Runden fuhr Jörg für das Team 4 im Block II auf dem Mercedes AMG GT4 mit 201 Runden (Stint 9). 

· Die absolut schnellste Rennrunde der insgesamt gefahrenen 4016 Runden gelang Cara: In 5.868 Sekunden mit dem Daytona 500 auf Spur 2

· Die Reifenwechsel (insgesamt 16 an der Zahl) funktionierten wunderbar.

· Die Fahrerwechsel (44 an der Zahl) desgleichen.

· Die 8 Rennwagen funktionierten ebenfalls ohne technische Defekte.

· Mit den 8.074 Runden wurden 193.776 Meter (193,776 Kilometer) zurückgelegt.

· Schleifer (Stromabnehmer) waren ein ganz großes Thema. Obgleich alle Teams sich vorbereitet hatten gab es viele unplanmäßige Boxenstopps die Schleiferwechsel zum Zweck hatten.

· 11 Pilotinnen/Piloten: Das war wieder einmal die Obergrenze. Nur Uwe Dietrich war nicht dabei.

· Maik Müller (Eigenwerbung in Sachen Endurance: „Eddie the Eagle“) war seit langem mal wieder bei einem solchen Wettbewerb am Start. Und kam ins Ziel und wurde nicht Letzter.

· Martin hatte Angst. Seiner Meinung nach hatten seine Teampartner Cara/Frank die Aufholjagd des Team 4 (Horst, Jörg, André) zeitweise nicht auf dem Schirm.
· Die Sieger durften 3 schöne Tourenwagenboliden in Empfang nehmen (2 mal McLaren, 1x BMW)

· P1 (Siegerteam 2) und P4 (Team 3) trennten nach Addition der BLÖCKE I und II ganze 79 Runden. In Zeit ausgedrückt etwa 9 Minuten nach 240 Minuten und damit lediglich 3,8%.

· Bei der Distanz P1 zu P2 waren es lediglich 0,83%.

· Die Rückstände im Ziel nach Runden von Position zu Position: P1 zu P2: 17 Runden (0,83%), P2 zu P3: 34 Runden also 1,65%, von P3 zu P4: 25 Runden 1,22%. DAS IST LEISTUNGSDICHTE!

         Horst

